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Vorwort des Herrn Landrats 
Albert Löhner 
 
 
 
Der Landkreis Neumarkt gibt zum ersten Mal den Band „Städte und Märkte im Landkreis Neumarkt i.d.OPf. in 
heimatgeschichtlicher Sicht“ heraus. In dieser Schrift sind alle Beiträge über die Märkte und Städte zusammen-
gefasst, die in den vergangenen Jahren bereits in der Broschüre „Kranich“ des Vereins der „Krankenhaushilfe 
und Krankenhausseelsorge“ am Klinikum des Landkreises erschienen sind. Die Krankenhaushilfe unterhält die 
Patienten bereit seit 17 Jahren mit fröhlichen, nachdenklichen und unterhaltsamen Beiträgen. In zunehmendem 
Maße informiert sie auch über die Schönheiten unserer Heimat, über ihre Geschichte sowie ihre profanen und 
sakralen Baudenkmäler. 
 
Mit der Aufnahme kulturgeschichtlicher Themen in der Broschüre „Kranich“ wurde der Wunsch laut, diese in-
formativen Artikel in einem Band zusammen zu fassen. Zudem stellen diese Abhandlungen, allgemein ver-
ständlich geschrieben, dennoch aber mit fundierten historischen und kunstgeschichtlichen Daten hinterlegt, für 
Einheimische, Gäste, Schulen und Vereine eine wertvolle Informationsquelle dar. 
 
Aus der Fülle dieser Beiträge über Kunstdenkmäler, Kirchen, Klöster, Burgen usw. beginnt dieser erste Band mit 
der Reihe „Städte und Märkte im Landkreis Neumarkt i.d.OPf. in heimatgeschichtlicher Sicht“. Damit gibt er uns 
einen Einblick in die reiche Geschichte unserer Städte und Märkte im Landkreis und vermittelt neben Hei-
matbewusstsein einen faszinierenden Bogen von der Vergangenheit zur Gegenwart. Die Beschreibungen der 
Städte und Märkte des Landkreises Neumarkt gewinnen an Aussagekraft durch die Einbindung in die jeweiligen 
zeitgeschichtlichen Ereignisse. Sie heben sich dadurch ab von den häufig üblichen Aufzählungen von Daten und 
Fakten bei Ortsbroschüren und Führungen.  
 
Ich möchte mich deshalb beim Verfasser, Herrn OStD a.D. Hans Braun, der als langjähriger Kreisarchivar un-
sere Heimat bestens kennt, sehr herzlich bedanken, dass er dieses wertvolle und gelungene Werk initiiert und 
geschaffen hat. 
Allen Leserinnen und Lesern wünsche ich viel Freude beim Schmökern und bei Besuchen in unseren sechs 
schönen Städten und sieben Märkten.  
 
Albert Löhner 
Landrat 
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Besinnung und Dank des Verfassers 
Hans Braun 
 
 

In der Reihe der mittelalterlichen Stadtanlagen und Marktorte mit historischer Substanz zählen die des Land-
kreises Neumarkt zu den eindrucksvollsten und besterhaltenen in der Oberpfalz. 
 
Während die Stadtgründungen von Neumarkt, Berching, Dietfurt, Freystadt und Velburg durchwegs nach einem 
in ihrer Funktion durchdachten Plan mit langgestrecktem Markt, Befestigung, Kirche und Rathaus gleichsam den 
Idealtyp altbayerischer Städte der Zeit um 1300 n. Chr. darstellen, entwickelte sich Parsberg organisch nach 
und nach, gleichsam im Schatten und unter dem Schutz der gewaltigen Burganlage. Bemerkenswert ist: Das 
Rathaus nimmt zwar immer einen dominierenden Platz ein, wird jedoch stets von der abseits errichteten 
Stadtkirche überragt und behütet. 
 
Dennoch, ob es sich nun um eine geplante oder gewachsene Stadtanlage handelt: Die Grundrisse der sechs 
historischen Städte im Landkreis Neumarkt stimmen in ihrer Funktionalität voll überein und erfreuen durch eine 
ideenreiche und lebendige Vielfältigkeit, die beispielgebend für die oft triste und einfallslose Architektur bei öf-
fentlichen und privaten Bauten unserer Zeit sein könnte und sollte. 
 
Die Relationen von Bebauung und Freiräumen, die einfallsreiche Gestaltung der Straßen und Plätze gleichen 
aussagestarken Graphiken, in die zu vertiefen sich lohnt und deren reale Begegnung man nicht versäumen 
sollte. 
 
Den fünf geplanten Städten sind jeweils die auf das Wesentliche abstrahierten Lagepläne beigefügt, die dem 
letzten Landrat des vormaligen Landkreises Parsberg, Herrn Architekt Alfred Spitzner, zu danken sind. 
Die vorgestellten Orte mit Marktrecht basieren nicht auf durchdachten Vorplanungen, sie verfügen aber insge-
samt über historische Baudenkmäler. 
 
Abschließend möchte ich den Herren Bürgermeistern und ihren Gemeindeverwaltungen noch herzlich Dank 
sagen für die Bereitstellung der Unterlagen und Daten, auf denen sich die nachstehenden Beschreibungen mit 
stützen konnten. Allen Leserinnen und Lesern wünsche ich viel Freude bei der Erkundung der vorgestellten 
Städte und Märkte unseres Landkreises Neumarkt i.d.OPf.! 
 
 
Hans Braun 
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Das Wappen des Landkreises  

Neumarkt i.d.OPf. 
 
 
 

Wappenbeschreibung 
 
„Gespalten von Schwarz und Silber; vorne ein linksgewendeter, rot gekrönter und rot bewehrter goldener Löwe; 
hinten übereinander, ein schreitender und ein aufgerichteter roter Löwe“.  
Wappen seit 1960 (ME v. 8.2.1960), erneuert 1974 (RS v. 8.10.1974) 
 
 

Wappeninhalt 
 
Der kurpfalz-bayerische rotgekrönte goldene Löwe wurde in das Wappen aufgenommen als Hinweis auf den 
umfangreichen alten Besitz der Wittelsbacher im heutigen Kreisgebiet. Von 1329 bis 1628 gehörte Neumarkt mit 
den Gebieten des alten bayerischen Nordgaus zur „Pfalz am Rhein“ mit der „Oberen Pfalz“ als einem Ne-
benland. Die beiden roten Löwen erinnern an eines der bedeutendsten Herrengeschlechter dieser Gegend, die 
Wolfsteiner, deren ältestes seit 1292 bekanntes Siegel übereinander zwei Löwen zeigt, von denen der obere 
schreitend, der untere aufgerichtet dargestellt ist.  
 
Die ursprüngliche Feldfarbe des Wappens war Silber. Es können dadurch auch die alten Reichsfarben Weiß 
und Rot als Versinnbildung der den Wolfsteinern bis zu ihrem Aussterben (1740) gehörenden reichsunmittelba-
ren Herrschaften Sulzbürg und Pyrbaum im neuen Kreiswappen Berücksichtigung finden. 
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Anmerkungen zur Geschichte des Landkreises Neumarkt i.d.OPf. 
 
 
Die ersten menschlichen Zeugnisse in unserer Heimat reichen bis in die Steinzeit zurück. In der Altsteinzeit 
waren bereits Kalksteinhöhlen im Jura, Altmühl- und Naabtal um 10.000 v. Chr. bewohnt. Von der Mittleren- und 
Jungsteinzeit (ca. 7.000 bis 1.800 v. Chr.) künden Funde von Gerätschaften aus Stein und Knochen sowie 
Töpfereierzeugnisse. An die nachfolgenden Bronze- und beginnende Eisenzeit erinnern Metallgegenstände des 
Volksstammes der Kelten mit einer Vielzahl archäologischer Geländedenkmäler im Landkreis, z.B. Hügel-
gräbern und Viereckschanzen. Eine Fundgrube vorgeschichtlicher Beweisstücke eröffnete sich beim Bau des 
Ludwig-Donau-Main-Kanals (1836 – 1846) und des 1992 fertig gestellten Europa-Kanals. 
 
Ab 500 wird das Gebiet nördlich der Donau an Regen, Naab und Altmühl bayerisches Siedlungsland, nachfol-
gend als Nordgau, ab dem 14. Jahrhundert als „Oberpfalz“ bezeichnet. Im Bereich des heutigen Landkreises 
Neumarkt i.d.OPf. kreuzen sich Verkehrs- und Handelswege von der Donau ins Fränkische und von der Altmühl 
über Lauterhofen nach Osten.  
 
An Bedeutung gewinnt dabei der „Neue Markt“ (Neumarkt) ab dem 12. Jahrhundert n. Chr. als historischer, 
wirtschaftlicher und kultureller Mittelpunkt, weshalb vornehmlich die Geschichte der Stadt Neumarkt, gleichsam 
stellvertretend für den gesamten Landkreis, mit ihren wesentlichen Entwicklungsdaten vorgestellt wird: 
 
 
1160 Neumarkt wird erstmals in einer Urkunde des Klosters Reichenbach erwähnt, wurde aber schon in der 

Regierungszeit König Lothars von Supplinburg (1125 – 1137) gegründet. 
 

1235 Auf Betreiben der Bürger geht Neumarkt an das Reich über, wobei der Staufer-Kaiser Friedrich II. dem 
„Neuen Markt“ Zollfreiheit und weitere reichstädtische Privilegien gewährt. 
 

1260 Als äußeres Zeichen der Unabhängigkeit der Bürgerschaft von den Wolfsteinern führt Neumarkt zum 
ersten Male den Reichsadler im Siegel. 
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1268 Nach der Hinrichtung des letzten Staufers Konradin in Neapel fällt dessen Erbe im Nordgau an die 

Wittelsbacher. 
 

1314 Mit der Wahl des Wittelsbachers Ludwig von Bayern zum Kaiser (1314 – 1347) erhoffen sich die 
Neumarkter den Status einer Reichsstadt. 
 

1319 Ludwig der Bayer gewährt Neumarkt die Stadtrechte, betrachtet aber, wie schon Kaiser Friedrich II., 
die Stadt nicht als Reichsgut, sondern als ererbtes Hausgut. 
 

1329 Im Hausvertrag von Pavia kommt es zu einer Teilung der Wittelsbacher Gebiete: Das Herzogtum 
Oberbayern behält Kaiser Ludwig; seine Besitzungen im Nordgau und die Kurpfalz mit Heidelberg 
überträgt er den Söhnen seines Bruders Rudolf. Der Wunschtraum Neumarkts, als Reichsstadt formell 
anerkannt zu werden, ist damit endgültig vorbei. 
 

Im Gegensatz zur nieder gelegenen „Pfalz am Rhein“ bezeichnet man die pfälzischen Gebiete in 
Bayern als „Obere Pfalz“ (vormals Nordgau, nachfolgend Oberpfalz) mit der Hauptstadt Amberg, wo 
die Statthalter der pfälzischen Kurfürsten regieren. 
 

1410 Der pfälzische Wittelsbacher Pfalzgraf Johann erhält die „Obere Pfalz“ und residiert in Neumarkt. 
Schloss, Hofkirche, St. Johannes und Rathaus, nach wie vor die dominierenden Bauten der Kreisstadt 
Neumarkt, entstehen während seiner Regierungszeit (1410 – 1443). 
 

1443 Christoph von Bayern, Sohn von Pfalzgraf Johann und dessen Nachfolger, lässt sein Stammlehen 
durch die Statthalter Joachim von Parsberg und Martin von Wildenstein verwalten, da er zum König 
von Dänemark, Schweden und Norwegen gewählt worden war. 
 

1513 Pfalzgraf Friedrich II. (1508 – 1544) wechselt von Amberg nach Neumarkt. Als 1520 das von Pfalzgraf 
Johann errichtete gotische Schloss einem Brand zum Opfer fällt, lässt Friedrich es im Stil der Renais-
sance wieder aufbauen. 
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1620 Nach der Niederlage des zum „Winterkönig“ gewählten Friedrich V. von der Pfalz in der Schlacht am 

Weißen Berg bei Prag verliert er Kurwürde und Oberpfalz an Herzog Maximilian von Bayern.  
 

 
1628 Nach 300 Jahren kommt das Gebiet um Neumarkt offiziell wieder zu Altbayern, wobei unverzüglich mit 

der Rekatholisierung der fast 100 Jahre evangelisch geführten Gemeinden begonnen wird. Archi-
tektonisch-konfessionelle Kennzeichen dieser Rekatholisierung sind die Marien-Wallfahrtskirchen in 
Trautmannshofen, Freystadt, auf dem Mariahilfberg und Habsberg. 
 

Mit dem Verlust der Residenz der rheinpfälzischen Pfalzgrafen und der Rückgliederung in das Kur-
fürstentum Bayern sinkt Neumarkt zu einer gewöhnlichen Provinzstadt herab, die unter mehrfachen 
Kriegswirren zu leiden hat (Dreißigjähriger Krieg, Landshuter und Spanischer Erbfolgekrieg, Französi-
sche Revolutionskriege). 
 

1806  Bayern wird Königreich unter Napoleons Gnaden, Neumarkt eine königlich-bayerische Stadt mit Sitz 
einer unteren Staatsbehörde (Landgericht ab 1802 bzw. Bezirksamt 1862; umbenannt in Landkreis 
Neumarkt mit Landratsamt 1938). 
 

1846 Die Eröffnung des Ludwig-Donau-Main-Kanals und der Eisenbahnlinie Nürnberg-Regensburg (1871) 
schafft die Voraussetzungen für industrielle Betriebsgründungen in Stadt und Kreis Neumarkt.  
 

1914-
1945 

Der verlorene Erste Weltkrieg (1914/18) schafft den Nährboden für die Irrlehre des Nationalsozialis-
mus, der zur totalen Niederlage Deutschlands im Zweiten Weltkrieg (1939/45) führt. 
Die Kreisstadt Neumarkt liegt im Altstadtbereich mit allen wesentlichen Versorgungseinrichtungen und 
öffentlichen Bauten mit über 90 % in Schutt und Asche. 
 

1948 Ab der Währungsreform erlebt Neumarkt dank des aus heutiger Sicht unvorstellbaren Leistungswillen 
der gesamten Kreisbevölkerung einen Aufschwung, der die Blütezeit als Residenzstadt vor einem 
halben Jahrtausend weit übertrifft. 
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1972 Die Gebietsreform bewirkt für Stadt und Kreis Neumarkt weit reichende Veränderungen: 

Die Stadt Neumarkt verliert ihre Kreisunmittelbarkeit und wird in den Landkreis Neumarkt eingeglie-
dert, der zudem durch Teile der früheren Kreise Parsberg, Riedenburg, Beilngries und Hilpoltstein eine 
Vergrößerung erfährt, den Markt Kastl jedoch an Amberg abgeben muss. 
 

1995 Verwaltungszentrum des Landkreises Neumarkt i.d.OPf. ist das neue Landratsamt in den Nürnberger 
Straße, das 1960/62 erbaut, 1970/72 erweitert und 1992/95 nochmals vergrößert generalsaniert 
wurde.  
 

Als Vorläufer des Landratsamtes (Schultheißenamt, Bezirksamt und altes Landratsamt) dient ab 
spätem 17. Jahrhundert bis zum Umzug in die Nürnberger Straße 1962 das Pfalzgrafenschloss. 
 

1996  Am Vorplatz des Landratsamtsgebäudes mahnt die „Schöpfungssäule“, eine monumentale Bronze-
skulptur, alle Dienstleister und Besucher, die Würde jedes Menschen und der Schöpfung zu wahren 
und der Heimat treu zu bleiben. 

 
 

Eine Aneinanderreihung geschichtlicher Daten sagt relativ wenig aus über die kulturellen und sozialpolitischen 
Leistungen im Landkreis Neumarkt. Die stete Fortentwicklung seit Kriegsende 1945 allein in diesen Bereichen 
ist beeindruckend; sie wurde ermöglicht durch eine Steigerung in der Produktion und den Arbeitseinsatz aller 
Kreisbewohner sowie die fortwährende Verbesserung der gesamten Infrastruktur. 
 
Bis zum Ende des Zweiten Weltkrieges gab es im Landkreis Neumarkt nur eine sechsklassige Realschule, das 
Abitur musste in benachbarten Oberrealschulen abgelegt werden. Heute verfügt der Landkreis über drei aus-
gebaute Gymnasien mit allen Fächerverbindungen, zudem über eine Fach- und Berufsoberschule sowie vier 
Realschulen mit neuen und bestens ausgestatteten Schulgebäuden. 
 
Die medizinische Versorgung ist durch das Klinikum in Neumarkt, die Fachklinik für Innere Medizin in Parsberg 
und die Fachklinik für geriatrische Rehabilitation in Berching auf dem neuesten Stand. So Gott will und die 
Kreisbewohner sich wie über Jahrhunderte hinweg ihrer Heimat verpflichtet fühlen, dürfen wir mit Zuversicht der 
Zukunft entgegensehen.  
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Stadt Neumarkt i.d.OPf. -  
die Pfalzgrafenstadt im Herzen Bayerns 
 

Gründung und Anfänge der Stadt 
 
Neumarkt i.d.OPf. liegt in 425 m bis 580 m Meereshöhe am Rande des Oberpfälzer Jura und zählt 40.000 Ein-
wohner. Die Jurahöhen bilden eine Klima- und Wasserscheide zwischen Donau und Rhein; sie sind zudem 
Stammes-, Dialekt- und Konfessionsgrenze zwischen dem überwiegend katholischen Altbayern und dem frän-
kisch-evangelischen Nürnberger Land. 
 
Urkundlich erwähnt wurde Neumarkt bereits 1160. Der „neue Markt” war staufischer Besitz auf Reichsgrund. Die 
Neumarkter forderten deshalb die formelle Anerkennung als Reichsstadt - leider vergeblich! Stadtgründung und 
Entwicklung zum politischen, kulturellen und wirtschaftlichen Zentrum der westlichen Oberpfalz gelangen 
dennoch durch die günstige Verkehrslage im Schnittpunkt der alten Handelsstraßen Nürnberg-Regensburg und 
Ingolstadt-Amberg-Prag. 
Der „neue Markt” wird in den Urkunden erstmals 1319 als Stadt genannt. Diese ist ihrer ganzen Anlage nach ein 
geplanter Ort, der den Besucher durch seine einzigartige städtebauliche Ausgewogenheit besticht. Unver-
zichtbarer Bestandteil einer mittelalterlichen Stadt war ihre Befestigung. Die heute noch erhaltenen Reste der 
Ringmauer geben Zeugnis von der einstigen Wehrhaftigkeit Neumarkts. 
 

Neumarkt unter den Pfälzer Wittelsbachern (1329 - 1628) 
 
Bereits 1269 fiel Neumarkt an die Wittelsbacher. Im Hausvertrag von Pavia verfügte Kaiser Ludwig der Bayer 
1329 die Teilung Bayerns in Altbayern und in die „Pfalz am Rhein” mit Heidelberg und Teilen des alten bayeri-
schen Nordgaus mit Amberg und Neumarkt. Die „Pfalz in Bayern” wurde im Gegensatz zur tiefer gelegenen 
Rheinpfalz als „Obere Pfalz” bezeichnet. Auf Grund dieser dynastischen und geographischen Zuordnung wird in 
der offiziellen Abkürzung Neumarkt i.d.OPf. das „P” groß geschrieben. 
Nach der Teilung Bayerns war die „Obere Pfalz” für die „Pfalz am Rhein” Nebenland mit einem Statthalter in 
Amberg. Mit der Eingliederung Neumarkts in die Rheinpfalz wurden die reichsstädtischen Attribute bedeu-
tungslos. An den zeitweiligen reichsstädtischen Charakter erinnern heute noch das Stadtwappen mit dem 
schwarzen Adler und goldgelben Krallen auf rotem Grund sowie die Stadtfarben Schwarz und Rot. 
Der Traum, formell als Reichsstadt bestätigt zu werden, war 1329 endgültig vorbei. 
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Grundriss der beringten mittelalterlichen Altstadt 
 

Der auf das Wesentliche abstrahierte Grundriss der mittelalterlichen Stadt Neumarkt besticht durch seine städ-
tebauliche Ausgewogenheit und bildet ein Musterbeispiel einer durchdachten Stadtplanung der Stauferzeit. 
 
Die Relationen von Bebauung und Freiräumen, die ideenreiche Gestaltung der Straßen und Plätze, die Zuord-
nung von Rathaus und Kirche (zwar etwas abseits, aber dennoch dominant) gleichen einer aussagestarken 
Graphik, die zu überdenken sich lohnt. 
 
Der historische Kern von Neumarkt – in Bild und Wirklichkeit das Herz der Stadt – verdient in der Tat, dass 
dieses großartige Erbe mittelalterlicher Baukunst bewahrt und an kommende Generationen weiter vererbt wird. 
 
Eine Wertschätzung der architektonischen Gesamtleistung der Bürger Neumarkts verdienen gleichermaßen die 
der übrigen Städte des Landkreises sowie die Grundherrschaften der Burgen und Schlösser, welche die Ent-
wicklung der Orte mit Marktrecht begründeten, die nach wie vor stolz sind auf die Zeugnisse ihrer Historie.  
 
 

 

 
 

Abstrahierter herzförmiger Grundriss der mittelalterlichen Stadt Neumarkt i.d.OPf. 
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Neumarkts glanzvolle Epoche als Residenzstadt (1410 - 1523) 
 
Im Jahre 1410 wurde Pfalzgraf Johann, seit 1404 Statthalter in Amberg, Herzog von Neumarkt. Hier ließ er 
bereits 1407 ein prächtiges gotisches Schloss errichten. 1410 wählte er Neumarkt als Residenz und Regie-
rungssitz. Von dieser Blütezeit Neumarkts zeugen neben dem Schlossviertel mit Hofkirche die spätgotische 
Hallenkirche St. Johannes und das Rathaus. 
 
Von den nachfolgenden Regenten residierten nur wenige in Neumarkt. So Pfalzgraf Otto II. von Mosbach, der 
Prinzessin Hedwig von Polen 1475 in seiner Residenz empfing und als Brautführer zur berühmten Hochzeit mit 
Georg dem Reichen nach Landshut geleitete. 
 
1513 verlegte Friedrich II. seinen Regierungssitz von Amberg nach Neumarkt. Nach einem Schlossbrand 1520 
ließ er die Neumarkter Residenz prächtiger als zuvor im Renaissance-Stil wieder aufbauen. 
 
Die Wirren der Reformation, die in Neumarkt über 100 Jahre andauerten, sowie wirtschaftliche Überlegungen 
veranlassten Friedrich II., 1543 nach Amberg, der damaligen Metropole des Eisenerzbergbaus und Eisenhan-
dels, zurückzukehren. Neumarkt schien für immer zu einer bedeutungslosen Kleinstadt herabzusinken. 
 
 

Neumarkt als bayerische Provinzstadt (ab 1628) 
 
Die rheinpfälzische Herrschaft über Neumarkt endete, als Kurfürst Friedrich V. von der Pfalz, „Winterkönig” und 
Anführer der protestantischen Union, 1620 in der Schlacht am Weißen Berg bei Prag besiegt worden war. Her-
zog Maximilian von Bayern erhielt 1628 vom Kaiser die „Obere Pfalz” und die Kurwürde als Entschädigung für 
seine Waffenhilfe. 
 
Der Spanische (1701 - 1714) und Österreichische Erbfolgekrieg (1741 - 1745) sowie die kriegerischen Folgen 
der Französischen Revolution bedeuten für die Neumarkter erneut Leid und vielerlei Bedrängnis. 
 
Das 19. Jahrhundert leitete mit dem Bau des Ludwig-Donau-Main-Kanals und der Eisenbahn eine wirtschaftli-
che und industrielle Aufwärtsentwicklung ein. So erhielt Neumarkt z.B. 1882 mit den Express-Werken die erste 
Fahrradfabrik des Kontinents. 
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Zerstörung Neumarkts 1945 und Wiederaufbau 
 
Am Ende des Zweiten Weltkrieges, im Februar und April 1945, wurde die Altstadt Neumarkts fast völlig zerstört; 
von 573 Häusern waren nur noch 48 bewohnbar. Im gesamten Stadtbereich wurden von 1554 Häusern 698 
vernichtet. Die Industrieanlagen im Bahnhofsbereich glichen einem Trümmerfeld. 
 
Nach 1945 bewiesen die Neumarkter eine erstaunliche Dynamik. In kürzester Zeit entstand aus den Ruinen 
eine neue Stadt, die ihren historisch gewachsenen Grundriss und gotischen Charakter bewahrte und zugleich 
die gesamte Infrastruktur nach voraussehbaren künftigen Entwicklungen ausrichtete. 
 
Die Stadt Neumarkt erlebt seither einen wirtschaftlichen und kulturellen Aufschwung, der ihre erste Blütezeit als 
Residenzstadt vor einem halben Jahrhundert übertrifft und ihre dominierende Stellung im Oberpfälzer Jura 
zunehmend festigt. 
 
Durch die Gebietsreform von 1972 verliert die Stadt ihre Kreisunmittelbarkeit und wird in den Landkreis Neu-
markt eingegliedert. Als Entschädigung wird sie zur „Großen Kreisstadt“ aufgestuft. 
 
Mit der Landesgartenschau 1998 schuf die Stadt auf dem Gelände der vormaligen Kläranlage eine blühende 
Parkanlage und Erlebnis-Oase, welche die Lebensqualität Neumarkts steigert und in unmittelbarer Nähe des 
Klinikums den genesenden Patienten viele Erholungsmöglichkeiten bietet. 
 
Höhepunkte im Neumarkter Jahresablauf sind das Altstadtfest und das Volksfest, bei denen Einheimische und 
Freunde unserer schönen Stadt aus nah und fern in herzlicher Verbundenheit miteinander feiern. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Stadtansicht von Neumarkt 
nach einem Stich von Merian, 1644 
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Stadt Berching  
das Rothenburg der Oberpfalz 
 

 
Das städtebauliche Kleinod Berching an der Sulz ist wegen seiner vollständig erhaltenen mittelalterlichen 
Wehranlage mit 13 Türmen und 4 Stadttoren weithin bekannt und wird neuerdings wegen seiner Schiffsanlege-
stelle am Main-Donau-Kanal zunehmend von Touristen gern besucht. 
 
 

Siedlungsspuren seit 5000 v. Chr. 
 
Schon lange vor unserer Zeitrechnung durchstreiften Menschen das Tal der Sulz und die umliegenden Alb-
hochflächen. Die ältesten Zeugnisse reichen bis in die Jungsteinzeit zurück (5000 v.Chr.). Die erste Nennung 
Berchings datiert eine Urkunde Kaiser Karls III. (893 - 923) auf das Jahr 883. Wenige Jahre später gelangt 
Berching in den Besitz der Bischöfe von Eichstätt. 
 
Mit ca. 1.000 Einwohnern war Berching nach Eichstätt die bedeutendste Stadt im Hochstift. 1296 kann die Be-
zeichnung Oppidum (= befestigter Ort) schon nachgewiesen werden; 1314 wird Berching erstmals Stadt ge-
nannt. Unter Bischof Wilhelm von Reichenau (1464 - 1496) wurde die Stadtmauer in der heute noch erhaltenen 
Form ausgebaut. 
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Wirtschaftliches Zentrum 
 
Als wirtschaftliches Zentrum war Berching über Jahrhunderte ein bedeutender Marktplatz zur Versorgung des 
bäuerlichen Hinterlandes. Wohltätige Stiftungen, das Bürgerspital, die beiden Stadtkirchen sowie ansehnliche 
Bürgerhäuser zeugen noch heute vom einstigen Reichtum der Stadt. Beinahe 900 Jahre stand Berching bereits 
unter der Herrschaft der Eichstätter Bischöfe, als das Hochstift Eichstätt 1802 säkularisiert wurde. Zunächst 
wurde die Stadt dem Großherzog von Toscana übertragen und von Salzburg aus regiert. 1806 kam Berching 
zum Königreich Bayern. 
 
Die wirtschaftliche Lage im zentralistisch geprägten Bayern war anfangs nicht rosig. Erst 1822 konnten die 
Ratsherren einen regelmäßigen Viehmarkt und 1842 eine wöchentliche Getreideschranne nach Berching holen. 
Der Bau des Ludwig-Donau-Main-Kanals (1846) und der Lokalbahnstrecke Neumarkt-Berching-Beilngries 
(1888) brachten zwar wirtschaftliche Impulse; fehlende Einrichtungen mit überörtlicher Bedeutung bedingten 
jedoch eine anhaltende Stagnation. Stattlichstes Gewerbe in jenen Jahren war das Brauwesen mit 14 Braue-
reien. 
 
1902/03 wurde das neue Stiftungskrankenhaus gebaut, 1906 gab es in Berching die ersten Telefone. Seit 1908 
ist die Stadt an die elektrische Stromversorgung angeschlossen. Unterbrochen wurde die Aufwärts-Entwicklung 
durch die beiden Weltkriege. Bei Kriegsende wurde Berching von amerikanischen Soldaten besetzt, blieb je-
doch von unmittelbaren Kriegseinwirkungen verschont. 
 
 
 

Veränderungen durch die Gebietsreform 
 
Große Veränderungen für die Stadt brachten die Technisierung der Landwirtschaft mit Abwanderung von Ar-
beitskräften, das Aussterben zahlreicher Gewerbe und die Gebietsreformen der 70er Jahre. Seit 1972 gehört 
Berching, nach Auflösung des Landkreises Beilngries, zum Landkreis Neumarkt i.d.OPf. Im Zuge der Gebiets-
reform wurden 19 Gemeinden nach Berching eingemeindet. 1983 konnten Alt- und Neu-Berchinger mit einem 
großen historischen Festzug und zahlreichen Veranstaltungen ihre 1100-Jahrfeier (883-1983) gemeinsam be-
gehen. 
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Berchings jüngste Geschichte 
 
Zahlreiche wichtige Vorhaben konnten während der vergangenen Jahre abgeschlossen werden: die Sanierung 
der Vor- und Innenstadt und des Rathauses, der Bau einer Stadthalle sowie die Erschließung neuer Baugebiete 
und Gewerbeflächen. Weitere Kennzeichen für den Aufschwung sind die stark angestiegenen Gästezahlen seit 
Eröffnung des Europa-Kanals, die Errichtung eines Zentrums für geriatrische Rehabilitation (Helios-Klinik) und 
der Bau des Erlebnisbades „BERLE”. 
 
In der Stadtgemeinde Berching gibt es heute eine sechsstufige Realschule, zwei Volksschulen und fünf Kinder-
gärten. Die nahe gelegene Benediktinerabtei Plankstetten beherbergt ein Vermarktungszentrum für ökologische 
Produkte, das Bildungshaus „St. Gregor” und die „Schule der Dorf- und Landentwicklung Abtei Plankstetten”. 
 
 

Ausflugsziele im Gemeindegebiet 
 

- Benediktinerabtei Plankstetten (ca. 5 km südlich von Berching am alten Main-Donau-Kanal und neuen 
Europa-Kanal) mit Klosterkirche aus dem 12. Jahrhundert und Öko-Hofladen 

- Geburtshaus des Komponisten Christoph Willibald Gluck in Erasbach mit Gluck-Rundwanderweg nach Wei-
denwang 

- Tal der Weißen Laaber mit Holnstein und Simbach 

- Keltenschanzen bei Berching und Holnstein 

- Radwandern entlang des historischen Ludwig-Donau-Main-Kanals und neuen Donau-Main-Kanals 
 
 

Die Sage vom Berchinger Hecht 
 
Im Volksmund werden die Berchinger heute noch „Hechten” genannt, und der Berchinger Faschingsverein heißt 
„Hechtonia Berching”. Woher kommt diese Bezeichnung? Die Sage vom Berchinger Hecht klärt auf: 
Vor vielen Jahren führte die Sulz wieder einmal Hochwasser. Das ganze Tal von Berching bis Plankstetten glich 
einem großen See. Die Fische hatten daran ihre helle Freude, war doch ihr Bereich bedeutend erweitert wor-
den. Aber so schnell die Fluten gekommen waren, so rasch kehrten sie wieder in ihr altes Bett zurück. 
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Ein neugieriger Hecht aber hatte den Anschluss verpasst und blieb hilflos auf der Wiese liegen. Dort fand ihn ein 
Berchinger Bürger, der ein so wundersames Tier in seinem Leben noch nicht gesehen hatte. Er brachte 
deswegen seinen Fund auf das Rathaus, auf dass die Stadtväter dieses seltsame Ding erkennen sollten. Es 
wurde lange beraten und verhandelt. Am Schluss einigte man sich, dass es ein Vogel sei. Alle Bewohner sollten 
diese Neuigkeit sehen. 
 
Ein Vogelkäfig wurde herbeigeschafft, der Fisch darin eingesperrt und öffentlich zu jedermanns Bewunderung 
ausgestellt. Viel Volk versammelte sich auf dem Rathausplatz, und man beobachtete gespannt das weitere Tun 
des eigentümlichen Vogels. Als dieser seinen Rachen weit aufriss, um seine geplagte Fischseele auszuhau-
chen, hörte man viele Stimmen, welche die Nachbarn mahnten: „Seid's stad, jetzt wird er glei singa!” 
 
Der Vogelkäfig mit dem toten Hechten ist heute noch am Tor in Richtung Neumarkt zu sehen. 
 
Lange Zeit lebten die Berchinger sehr zurückgezogen; denn überall, wo sich einer von ihnen sehen ließ, steck-
ten die Leute die Köpfe zusammen und höhnten: „Seht, ein Berchinger Hecht!” 
 
 

 
 Europa-Kanal-Hafen in Berching 
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Stadt Dietfurt a.d. Altmühl – 
die Siebentälerstadt, bekannt als „Bayrisch-China” 
 

 
 
Dietfurt mit seinen 12 Ortsteilen und 6000 Einwohnern liegt an der Altmühl, wo sich das romantische Tal unge-
wöhnlich breit öffnet. Dort treffen fast sternförmig sieben Juratäler zusammen. 
 
Diese fruchtbare Senke wurde schon sehr früh von Menschen besiedelt und als Lebensraum entdeckt. Prähis-
torische Objekte, die beim Bau des alten und neuen Donau-Main-Kanals und beim Straßenbau gefunden wur-
den, liefern die Beweise. Die Funde werden heute im Museum im Hollerhaus gezeigt. Ebenso präsentiert wird 
die Vision Karls des Großen, der schon die europäischen Ströme Donau und Rhein verbinden wollte, zudem die 
Realisierung der Kanalbauten in den beiden vergangenen Jahrhunderten. Natürlich fehlt auch nicht eine 
umfangreiche Mineralien- und Fossiliensammlung. 
 
Im Talraum selbst ist der 150 Jahre alte Ludwig-Donau-Main-Kanal ein nostalgisches Erlebnis. 1846 eröffnet 
durch König Ludwig 1., war dieser bis 1950 in Betrieb. Heute finden Radler und Wanderer zwischen Neumarkt 
über Dietfurt nach Kehlheim Wanderwege, vorbei an alten Brücken, romantischen Schleusen und Hafenanlagen 
sowie idyllischen Kanalwärterhäuschen. Weitere Erlebnisse bieten für Jung und Alt das Mühlenmuseum in der 
Rengnath-Mühle sowie der Mühlen-Wanderweg und Wasser-Lehrpfad „Dietfurter Wasserwege”, vor allem aber 
auch der moderne Main-Donau-Kanal (Europa-Kanal).  
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Der wohl einmalige Chinesen-Fasching am „Unsinnigen Donnerstag” vor dem Faschingswochenende lockt 
alljährlich über 20.000 Besucher in die kleine Stadt. Und wenn Dietfurt für ein paar Tage von einem „Chinesi-
schen Kaiser” regiert wird, kommen sogar hochrangige Delegationen aus China nach „Bayrisch-China”. 
 
Fernöstliches anderer Art wird im Franziskanerkloster mit Exerzitien und Zen-Kursen geboten. In der Klosterkir-
che finden in der Fastenzeit an jedem Donnerstag die Ölbergspiele statt. Nach der Ölbergandacht erscheint 
dreimal das Kreuz über dem Altarraum, und danach schwebt der Engel zu dem leidenden Heiland, um ihn mit 
einem Trunk aus dem Kelch zu stärken. 
 
Die Siebentälerstadt hat ihr altertümliches Stadtbild mit Mauerring, gotischen Stadttürmen und vielen alten Gie-
beltürmen fast unberührt bewahrt. Die ursprünglich gotische Stadtpfarrkirche wurde 1736 umgebaut, die Fran-
ziskanerkirche um 1660 errichtet. Auf dem Rathausplatz dominiert das Rathaus von 1479 mit dem viel be-
staunten Chinesenbrunnen, dem Wahrzeichen der Stadt. 
 
Zudem wird Dietfurt im erlebnisreichen Naturpark Altmühltal wegen seiner gutbürgerlichen Gastronomie mit 
einer Reihe regionaler Spezialitäten geschätzt und von vielen Gästen gerne besucht. 
 
Neben Dietfurt a.d.Altmühl sind die Ortsteile Töging und Mühlbach staatlich anerkannte Erholungsorte im tou-
ristisch frequentierten Talkessel der sieben Juratäler. 

  
Chinesenbrunnen in Dietfurt 
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Stadt Freystadt  
mit Wallfahrtskirche in italienischer Architektur 
und bayerisch-barocker Ausgestaltung 
 
 

 
 

Die Stadt Freystadt ist seit der Gebietsreform von 1972 eine Großgemeinde, in der sich 14 ehemalige Gemein-
den der Umgebung mit Freystadt zusammengeschlossen haben. Die Einwohnerzahl beträgt derzeit 8.500 und 
steigt in den letzten Jahren jährlich um ca. 2 %. Darunter leben rund 350 ausländische Mitbürgerinnen und Mit-
bürger. 
 

Wirtschaft- und Verkehrslage 
 
Die Stadt Freystadt hat sich durch die guten Einkaufsmöglichkeiten im Einzel- und Großhandel einen Namen als 
aufstrebende Einkaufsstadt mit großzügigem Parkplatzangebot gemacht. Leistungsfähige Handels- sowie 
Handwerks- und Dienstleistungsbetriebe kleinerer und mittlerer Größenordnung sichern der Bevölkerung die 
Arbeitsplätze. 
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Seitens der Stadt wurde in den letzten Jahren durch Ausweisung von Gewerbe- und Industriegebieten die Vor-
aussetzung für weitere Betriebsansiedlungen bzw. -erweiterungen geschaffen. Die günstige Lage Freystadts an 
den Anschlussstellen Hilpoltstein und Allersberg der Autobahn A9 und Neumarkt i.d.OPf. an der A3 sowie der 
Lände am Main-Donau-Kanal (Europa-Kanal) bei Bachhausen (6 km) tragen zur Attraktivität der Gemeinde für 
Gewerbeansiedlungen bei. 
 

Der 1992 für den Verkehr freigegebene Main-Donau-Kanal (Europa-Kanal) durchquert die Großgemeinde auf 
einer Länge von 7,5 km. Die entlang der Uferbefestigung angelegten Rad- und Betriebswege ziehen in den 
Sommermonaten Hunderte von Radfahrern und -wanderern magisch an. Der Raum Freystadt mit dem Main-
Donau-Kanal besitzt für Einheimische und Gäste aus nah und fern einen hohen Erholungswert, nicht zuletzt 
auch wegen der nahen fränkischen Seen-Landschaft. 
 
 

Freystadt im Wandel der Zeit 
 
Das planmäßig angelegte Städtchen am Rande des Oberpfälzer Jura wird 1298 erstmals urkundlich erwähnt. 
Die Stadtrechte wurden 1332 verliehen. Von 1631 bis 1724 war Freystadt in Besitz der Grafen von Tilly. Um 
1400 wurde in der Stadt schon Schulunterricht erteilt. Bereits im Jahre 1781 gab es in Freystadt die erste Nor-
malschule der Oberpfalz. Zeugnis davon gibt das Anwesen Marktplatz 30 mit dem eingemeißelten Schriftzug 
„Knabenschule”. Heute befinden sich darin Volksbücherei, Sitzungssaal und Archiv der Stadtverwaltung. 
 
Wie vielerorts konnte sich Freystadt den Wirren der Geschichte und kriegerischen Auseinandersetzungen der 
Völker nicht entziehen. Mahnmale hierfür sind die Kriegerdenkmäler in den Ortsteilen der Großgemeinde für die 
Gefallenen der beiden Weltkriege. 
 
Der Dreißigjährige Krieg brachte über Freystadt besonders viel Elend. So wurde 1632 die Stadt von den 
Schweden geplündert und angezündet. Lange Jahre war der Ort daraufhin weitgehend entvölkert und verödet. 
Nach Ende des unbarmherzigen Krieges erfolgte der Wiederaufbau der Stadt. Das Rathaus wurde 1664 neu 
errichtet - ein sichtbarer Beweis für die Standhaftigkeit und Zielstrebigkeit ihrer Bürger. 1734 wurde das Spital 
am Marktplatz mit der Spitalkirche erbaut. Der Erste und Zweite Weltkrieg forderte viele Todesopfer; die Stadt 
selbst erlitt Gott sei Dank keine Zerstörungen! 
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Die Entstehung der Wallfahrt in Freystadt 
 
Noch während des Dreißigjährigen Krieges, im Jahre 1644, begründeten zwei Buben in Freystadt die heute 
noch bestehende Marienwallfahrt mit einem Marterl zu Ehren der Mutter Gottes. Dieser Bildstock wurde 1648 
durch eine kleine Kapelle ersetzt. Für die infolge einiger Wundertaten zunehmende Wallfahrt errichtete man 
1663 - 1671 eine größere Kapelle und holte 1681 die Franziskaner zur Betreuung der vielen Pilger nach Frey-
stadt. 1700 wurde der Grundstein zur Wallfahrtskirche „Maria Hilf” gelegt.  
 
Hofbaumeister Antonia Giovanni Viscardi, der Freskenmaler Hans Georg Asam mit seinen beiden berühmten 
Söhnen Egid Quirin und Cosmas Damian sowie der Stuckateurmeister Pietro Francesco Appiani schufen den 
einmaligen Zentralbau italienischer Prägung mit bayrisch-barocker Ausgestaltung. 
 

Die Kirche konnte erst 1710 eingeweiht werden, da der Bau längere Zeit durch Kriegswirren unterbrochen wer-
den musste. An der Kirchenkuppel, die aus einer Holzkonstruktion besteht, entstanden Ende der 1970er Jahre 
Risse, die auch Fresken und Stuck stark in Mitleidenschaft zogen. 
 
Die dringend notwendige Sanierung und Innenrenovierung konnte 1984 abgeschlossen werden. Die Wall-
fahrtskirche Freystadt ist seither wieder ein viel besuchter Sakralbau von überregionaler Qualität und Bedeu-
tung. 

 
 
 
 
 
 
 

Barocke Wallfahrtskirche  
in Freystadt 
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Marktgeschehen, Feste und Aktivitäten rund ums Jahr 
 
 
Seit 1393 sind im Privilegienbuch der Stadt neun Jahrmärkte vermerkt, die zum Teil auch heute noch abgehal-
ten werden. Zunehmender Beliebtheit erfreuen sich die vier großen Märkte (Ostern, Walburgi, Michaeli und 
Allerseelen), die von der Freystädter Geschäftswelt als verkaufsoffene Sonntage genutzt werden. An diesen 
Tagen herrscht in der Einkaufsstadt Hochbetrieb. 
 
Eine weitere Belebung des Marktgeschehens erfuhr das geschäftliche Leben mit der Einführung des Wochen-
marktes in Freystadt. Jeden zweiten Freitag im Monat stehen die Verkaufsbuden in der Stadtmitte. Das Angebot 
umfasst u.a. Nudeln, Eier, frisch geschlachtete Enten und Gänse, Obst und Gemüse, geräucherten Schinken 
und Bratwürste aus der Region, zudem Arbeits- und Kinderbekleidung sowie sonstige Waren des täglichen 
Bedarfs. Ein Besuch des Wochenmarktes lohnt sich in jedem Falle. 
 
Einer liebenswürdigen Tradition folgend, begeht man in den Wintermonaten von Januar bis März jeden Mitt-
wochvormittag den Taubenmarkt. Hier bieten Händler aus der Umgebung allerlei Kleintiere, darunter Pracht-
tauben, zum Verkauf an. Auch ohne konkrete Kaufabsicht wird der Taubenmarkt in Freystadt von der Landbe-
völkerung als willkommene Abwechslung und Informationsbörse für gesellschaftliche Neuigkeiten und Ereig-
nisse in der arbeitsärmeren Zeit genutzt. 
 

 
         Rathaus der Stadt Freystadt 
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Stadt Parsberg – 
junge Stadt mit historischer Vergangenheit 
 
 

 
„Unteres Schloss“ in Parsberg,  

erbaut nach dem Dreißigjährigen Krieg 
 

Geschichte von Burg und Herrschaft Parsberg 
 
Die erfassbare Geschichte von Parsberg beginnt 933 mit der frühesten Nennung von Burg und Herrschaft 
Parsberg. Von diesem Zeitpunkt ab ist die Ortsgeschichte zugleich die Geschichte der Herrschaft bis zu deren 
Aussterben 1730. Acht Jahrhunderte saß das berühmte Geschlecht der Herren von Parsberg auf der Burg über 
dem Ort. Der Parsberger Adel war mit fast allen berühmten Häusern auf dem Nordgau versippt. 
 
Als bedeutendste Persönlichkeiten seien genannt: Bischof Friedrich von Parsberg, gestorben 1246, beerdigt im 
Domkreuzgang zu Eichstätt; in Regensburg wirkte Bischof Friedrich von Parsberg 1437-1449. Dessen Bruder, 
Hans von Parsberg, gründete mit Hilfe des bischöflichen Bruders 1444 die Pfarrei Parsberg. Ein Bruder dieser 
beiden, Werner von Parsberg, war Reichsschultheiß in Nürnberg (1442-1445). 
 
Weitere Schultheißen der Reichsstadt Nürnberg waren Wolf von Parsberg (1493-1500) und Haug von Parsberg 
(1547-1554). Mehrere Parsberger gelangten zu hohen auswärtigen Würden; so als Domherren zu Eichstätt, 
Regensburg und Freising, als Schultheißen zu Neumarkt, als Pfleger u.a. zu Kelheim, Hersbruck, Hohenburg 
und Beilngries. Parsberger Ritter waren am Hof in Dänemark und in Lothringen. Nachkommen der dänischen 
Linie leben heute noch in Frankreich und Belgien. 
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Die romanische Burg wurde 1314 erobert und niedergerissen. Um 1450 hat Ritter Hans von Parsberg „gemacht 
die dicke Mauer um das Schloss und den neuen Graben und die Mauern um den Berg zu Parsberg”. Diese 
Burganlage wurde im 30-jährigen Krieg durch schwedische Truppen zerstört. 
 
Nach 1650 wurde das „Untere Schloss“ neu erbaut, wobei der Kern des Türmepaares und des anschließenden 
Traktes wahrscheinlich noch Teile des älteren Bestandes umfasst. Nach dem Aussterben des Rittergeschlech-
tes 1730 ging die Herrschaft an die Grafen von Schönborn über, bis 1810 der bayerische Staat die Nachfolge 
antrat. 
 
In den Jahren 1571 und 1841 brannte der Markt fast völlig ab. Nach und nach wurde Parsberg wieder aufge-
baut, wenn auch nicht nach einem vorgegebenen Plan, sondern gleichsam im Schatten der Burg und schutzsu-
chend wie die Küken unter der Henne.  
 
 

Parsberg - wirtschaftliches und kulturelles Zentrum zwischen Neumarkt und Regensburg 
 
Später, im Königreich Bayern, stieg Parsberg zum Sitz eines kgl. Landgerichts auf. Auf der Burg waren Ziviljus-
tiz und Administrationsbehörde in sich vereinigt. Nur kurze Zeit verlegte man die Verwaltung (Administration) 
nach Velburg, wo ein neues Bezirksamt entstand. 1880 wurden die kgl. Bezirksämter Hemau und Velburg auf-
gehoben und daraus das kgl. Bezirksamt (späteres Landratsamt) Parsberg gebildet. Nicht zuletzt war es die 
günstige Verkehrslage an der neuen Eisenbahnlinie Nürnberg-Regensburg ab 1872, die maßgeblich zur Zent-
rierung der Ämter in Parsberg führte. 
 
So entwickelten sich zwei Behörden in Parsberg: 
- auf der Burg das Amtsgericht, 
- im ehemaligen Landratsamtsgebäude (heute Sitz der Stadt Parsberg) das Bezirksamt, (späteres Land-

ratsamt). 
 
Mit dem Bahnanschluss begann auch der wirtschaftliche Aufschwung des Marktes Parsberg, der durch die 
Stadterhebung 1952 seinen sichtbaren Ausdruck fand. 
 
In den Jahren 1970/71 wurde mit der Eröffnung der Autobahn A 3 (Nürnberg-Regensburg) die bestmögliche 
Verkehrsanschließung geschaffen. 
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Einen schmerzlichen Einschnitt stellte 1972 die Gebietsreform dar, die Ämter abzog und somit die gewachsene 
Verwaltungseinheit Landkreis Parsberg auflöste. Parsberg wurde dem Landkreis Neumarkt i.d.OPf. einverleibt. 
 
Nach dem Verlust der Zentralität schuf man mit dem modellhaften Schulzentrum (Grundschule, Hauptschule, 
Realschule, Gymnasium, Förderschulen, Altenpflegeschule) einen spürbaren Ausgleich. Nicht zuletzt stellen die 
beiden Bezirkseinrichtungen Drogenklinik und Fachklinik für Lungen- und Bronchialheilkunde sowie das Kreis-
krankenhaus Parsberg einen Dienstleistungssektor dar, der viele qualifizierte Arbeitsplätze entstehen ließ. 
 
Im Landesentwicklungsprogramm (LEP) wird Parsberg als „Mögliches Mittelzentrum und bevorzugt zu entwi-
ckelnder zentraler Ort” ausgewiesen. Eine gute Infrastruktur und vor allem die reizvolle Juralandschaft geben 
dem Tourismus, der Freizeit und Erholung große Impulse. Die Stadtgemeinde Parsberg zählt heute 6100 Ein-
wohner. 
 
 
Im Auf und Ab der Geschichte Parsbergs thronte 
stets die Burg als dominantes Gebäude über 
dem Ort. Sie ist es, die dem Ort seine Identität 
verleiht. Das in der Burg untergebrachte und 
vom bayerischen Staat geförderte Museum mit 
überregionalem und pilothaftem Charakter dient 
vornehmlich auch dieser Zielsetzung. Parsberg 
will mit der Burg als kulturellem Mittelpunkt sich 
der Vergangenheit stellen und dadurch auch 
Zukunft gewinnen. 
 
 

 
 

Parsberg: Blick über die Pfarrkirche 
St. Andreas (1924/26) mit Barockturm (1736/38) 

auf „Unteres Schloss“ (Mitte 17. Jh.)  mit Doppelturm-Portal 
und Reste der mittelalterlichen Burg (rechts oben) 

 
Die romantische Kulisse der Burganlage wird deshalb auch bewusst für die Parsberger Burgfestspiele genutzt. 
Wenn Sie einen Besuch Parsbergs planen, sollten Sie auch das nahe Lupburg mit seiner gewaltigen Burgruine 
nicht vergessen. In beiden Orten erwartet Sie übrigens auch eine gute Gastronomie. 
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Stadt Velburg - 
gern besuchtes städtebauliches Kleinod 
 

 
 

Das romantische Landstädtchen mit 5000 Einwohnern, vormals Grafschaft und Ämterstadt, überrascht und 
erfreut jeden Besucher und präsentiert sich im Zentrum wie eine historische Filmkulisse. 
Velburg mit seinem mittelalterlichen Stadtkern liegt inmitten der weitgehend unberührten Landschaft des Ober-
pfälzer Jura, begrenzt von bewaldeten Bergkuppen. Naturräumlich gehört sie zur Frankenalb, geographisch 
findet man sie nahe der Autobahn mit eigener Ausfahrt zwischen Nürnberg und Regensburg. 
 

Burg, Ort und Grafschaft Velburg 
 
Die gleichnamige Burg wird erstmals 1129 genannt. Burgherren waren bis 1217 die Grafen von Velburg. An das 
Bauwerk erinnert eine Ruine, die zu einem viel besuchten Aussichtspunkt geworden ist. 
 
Die Gründung des Ortes Velburg erfolgte zwischen 1231 und 1285 durch Neuansiedlungen im Schutze der 
Burg. Vorläufersiedlung ist das südlich gelegene Dorf Altenveldorf. Nach Gründung des „neuen Marktes”, an-
fänglich Veldorf genannt, ändert sich dessen Name in Velburg, und die Vorläufersiedlung nimmt den Zusatz „Alt” 
an. 
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1310 wurden dem neuen Markt Velburg die Stadtrechte verliehen. Der Schildinhalt des Stadtwappens, auf Gold 
ein roter Löwe, wird als das Wappenzeichen der ausgestorbenen Grafen von Velburg erklärt. Von der einstigen 
Wehrhaftigkeit der Stadt mit Ringmauer, 13 Türmen und einer Dreitoranlage zeugen nur noch das Nordtor, ein 
Rundturm im Südosten und Teile der Wehrmauer. 
 
Die Besitzer der Grafschaft Velburg wechselten mehrmals. 1507 wurde der Feldhauptmann Jörg (Georg) 
Wispeck für seine Verdienste im Landshuter Erbfolgekrieg (1503 - 1505) mit der Herrschaft Velburg belohnt. 
Das Rittergeschlecht der Wispeck, das die Herrschaft bis 1574 innehatte, baute sie zu einem erweiterten Ho-
heitsgebiet aus. 
 

Velburg als Ämterstadt 
 
Nach dem kinderlosen Tod des letzten Wipeck fiel die Herrschaft Velburg 1574 an das Fürstentum Pfalz-Neu-
burg zurück. Velburg erhielt ein Pfleg- und Landrichteramt, die bis Anfang des 19. Jahrhunderts bestanden. Die 
eingesetzten Pflegbeamten, zunächst noch auf der Burg sesshaft, zogen es bald vor, in der Stadt zu wohnen. 
Und damit wurde der allmähliche Verfall der unbewohnten Burg eingeleitet. 
 
Zu einer Verwaltungs- und Ämterstadt wurde Velburg mit dem Sitz eines Rentamtes (ab 1919 Finanzamt)  
1803 - 1932, des Messungsamtes 1866 - 1929 und des Bezirksamtes 1862 - 1880. Durch die Auflösung der 
Ämter ging dieser Status verloren. Ab 1880 gehörte Velburg zum Bezirksamt Parsberg; 1972 wurde Parsberg 
mit Velburg dem Landkreis Neumarkt zugeteilt. 
 
Einen schweren Rückschlag erlitt Velburg 1951 durch die Wiedererrichtung und Erweiterung des Truppen-
übungsplatzes Hohenfels. Das gesamte östlich von Velburg gelegene wirtschaftliche Hinterland ging dabei 
verloren. Heute befinden sich 65 qkm des Gemeindegebietes im Truppenübungsplatz. Durch den Ämterabbau 
und die Vergrößerung des Truppenübungsplatzes musste Velburg einschneidende Zentralitätsverluste hinneh-
men. 
 
Die Bildung der neuen Einheitsgemeinde Velburg begann 1970 mit der Eingliederung der Gemeinden Gerold-
see, Griffenwang, Lutzmannstein und Pielenhofen, deren Bewohner infolge der Truppenübungsplatzeinrichtung 
angesiedelt wurden. Bis 1978 schlossen sich die ehemaligen Gemeinden Deusmauer, Günching, Lengenfeld, 
Mantlach, Oberweiling, Oberwiesenacker, Prönsdorf, Reichertswinn und Ronsolden der Stadt Velburg an. 
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Velburg heute 
 
Wirtschaftlich betrachtet ist Velburg eine ländliche Gewerbegemeinde mit zumeist kleinen und mittleren leis-
tungsfähigen Handwerksbetrieben und einer intakten Infrastruktur. Das mittelalterliche Landstädtchen bietet mit 
seinem neu gestalteten Stadtplatz, den farbenfrohen Häuserfassaden und einer reizvollen waldreichen Umge-
bung darüber hinaus beste Voraussetzungen für den Tourismus, vor allem für den Naherholungsverkehr aus 
Neumarkt, Nürnberg und Regensburg.  
 
Die Gäste finden ein vielseitiges Angebot: den idyllisch gelegenen Naturbadesee bei Altenveldorf, die 1895 
entdeckte König-Otto-Tropfsteinhöhle samt der 1976 erschlossenen Adventhalle mit ihren zauberhaften Tropf-
steingebilden und vieles mehr. 
 

Ein gut markiertes Rad- und Wanderwegenetz erschließt die abwechslungsreiche Landschaft mit ihren romanti-
schen Felspartien, urzeitlichen Brandungshöhlen, stillen Wiesentälern und sanften Jurahängen. Dauer- und 
Kurzzeit-Camper finden auf dem beim Badesee gelegenen Campingplatz eine Rast- und Erholungsstätte. 
 
Für Kunst- und Kulturliebhaber sind die Rokoko-Wallfahrtskirche „Maria, Heil der Kranken” auf dem Habsberg, 
die Herz-Jesu-Kirche bei Velburg (einzige Herz-Jesu-Wallfahrt in Bayern), die Wallfahrtskirche St. Wolfgang mit 
spätgotischen Bildtafeln sowie die barocken Kirchen in Lengenfeld, Deusmauer, Günching und Harenzhofen mit 
Werken der berühmten Künstlerfamilie Asam zu empfehlen. 
 
P.S.: Über besondere Sehenswürdigkeiten im Velburger Raum informiert der „Kranich” vom 10.09.2000:  

u.a. über die Akanthus-Altäre in Deusmauer und St. Johannes in Velburg, das barocke Wallfahrtskirchlein 
Lengenbach und den Rosenfriedhof in Dietkirchen mit 130 schmiedeisernen Grabkreuzen. 

 
Überregional bekannte Veranstaltungen sind das Wiesenfest mit Trachtenumzug in Lengenfeld mit dem histori-
schen Brauereigasthof, das Höhlenfest in St. Wolfgang an den Pfingstfeiertagen und der Kirchweih-Triathlon in 
Velburg im Juli. 
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Wie vielerorts ist auch Velburg von Sagen umwoben, als deren bekannteste „Die Drei Steinernen Jungfrauen zu 
Velburg” gilt. 
 
Einst ließen sich die drei anmutigen Töchter eines Velburger Ritters von ehrlosen Adligen umgarnen und 
flüchteten mit diesen aus der Burg. Der Vater, der im fahlen Mondlicht die auf ihren Pferden Fliehenden noch 
ziehen sah, rief sie flehentlich zur Umkehr auf. Doch die Maiden kamen nicht zurück und missachteten sein 
inständiges Bitten. Da erfasste den Greis grimmiger Zorn. Er verfluchte die herzlosen Kinder; sie sollten zu Stein 
werden. Kaum war der Fluch aus seinem Munde, da stürzten diese von den Pferden zu Boden und wurden in 
starre Felsen verwandelt. 
 
Auf der Anhöhe des Colomanberges, nördlich von Velburg, erinnern drei Felsgebilde an diese Sage. Die Wald- 
und Feldflur, in welcher die Freveltat geschah, wird in den amtlichen Flurarten noch heute mit „Bei den drei 
steinernen Jungfrauen” benannt. 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Neugotisches Rathaus in Velburg 
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Markt Breitenbrunn - 
einst Reichsherrschaft der Grafen von Tilly 
 

 
 

Anmerkungen zur Lage und Geschichte 
 
Breitenbrunn liegt ca. 400 m hoch in der reizvollen Landschaft des Oberpfälzer Jura an der Wissinger Laaber in 
der Nähe des Altmühltales mit dem alten und neuen Donau-Main-Kanal. Erste Zeugnisse menschlicher Be-
siedlung gehen bis 1700 v. Chr. zurück. Der erste schriftliche Nachweis gründet auf einer Urkunde des Bistums 
Eichstätt aus dem Jahre 876. Um 1220 errichteten die Herren von Laaber die Burg Breitenegg. Im 14. Jahrhun-
dert erwirkte dieses Geschlecht die Hohe Gerichtsbarkeit (Blutsgericht) und das Marktrecht und, damit verbun-
den, die Funktionen einer Finanz- und Justizbehörde, wodurch sich Breitenbrunn zu einem Ämter- und Ge-
schäftszentrum entwickelte. Die Lage an der alten Post- und Handelsstraße zwischen den Nachbarstädten 
Dietfurt und Parsberg trug zudem bei, dass sich zahlreiche Handwerker und Gewerbetreibende, Gastwirte, 
Schmiede, Wagner und Pferdehalter niederließen. Ende des 16. Jahrhunderts besaß Breitenbrunn fünf Tore, 
wovon heute nur noch das Schlosstor und Fundamente der Burganlage an die einstige Bedeutung Breiten-
brunns erinnern. 
 
Nach mehrfachem Wechsel der Besitzer von Breitenbrunn nahmen Markt und Herrschaft mit der Verleihung an 
den verdienten Feldherrn der Liga im Dreißig-jährigen Krieg, Johann Tserclaes Graf von Tilly, durch Herzog und 
Kurfürst Maximilian von Bayern ab 1624 einen erneuten Aufschwung. 1631 bekam Tilly u, a. noch die Herrschaft 
Helfenberg mit Lengenfeld und Habsberg, die Stadt Freystadt und die Herrschaft Holnstein sowie Hohenfels. 
Eine Kriegsfahne des Feldherrn wird im Rathaus Breitenbrunn verwahrt. Dem Geschlecht der Tilly sind die 
prächtigen Wallfahrtskirchen in Freystadt und auf dem Habsberg zu verdanken. Seit 1792 ist Breitenbrunn im 
Besitz Bayerns und gehört seit der Gebietsreform von 1972 zum Landkreis Neumarkt i.d.OPf. 
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Wallfahrtskirche Breitenbrunn „Zum heiligen Sebastian“ 
- 1386 als Kapelle erbaut, 1702 bis 1708 vergrößert - 

 
 
 

Infrastruktur der Marktgemeinde 
 
Die Verkehrsanbindung an die A 3 Nürnberg-Regensburg ist über die Staatsstraße 2234 (14 km) sowie an die 
A 9 Nürnberg-München (25 km) relativ günstig. Der nächste Bahnhof Parsberg liegt 12 km entfernt, der Europa-
Kanal in Dietfurt 12 km. Diese Lage, etwas abseits vom lärmintensiven Durchgangsverkehr, begünstigt das 
Wanderparadies an der Weißen und Wissinger Laaber und ist seit 1964 als Erholungsort und Naturpark Alt-
mühltal staatlich anerkannt. 
 
Wichtigster Wirtschaftszweig am Ort ist das Baugewerbe. Des Weiteren bieten verschiedene Handwerksbe-
triebe, die Landwirtschaft und der Einzelhandel Arbeit und Brot. Zunehmende Bedeutung in der an sich indust-
riearmen Gegend gewinnt der Fremdenverkehr, der für Gaststätten und Beherbergungsbetriebe sowie Busun-
ternehmen neue Einnahmequellen erschließt. Und die Gemeinde Breitenbrunn tut alles, damit sich Kurzurlauber 
und Feriengäste im romantischen Oberpfälzer Jura wohlfühlen. 
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Markt Hohenfels - 
weltweit bekannt als Truppenübungsplatz 
 
Der Markt Hohenfels liegt in einem stillen, romantischen Tal des abwechslungsreichen Oberpfälzer Jura, etwa 
gleichweit von den Städten Amberg, Neumarkt und Regensburg entfernt. Durch den von den Nazis 1938 er-
richteten und nach dem Zweiten Weltkrieg von den Amerikanern ausgebauten Truppenübungsplatz verlor die 
Marktgemeinde mehr als zwei Drittel ihres Einzugsgebietes – ein schwerer Aderlass für die gesamte Wirt-
schaftsstruktur der zu einer Randgemeinde amputierten Kommune. 
 
Das Hohenfelser Land ist uraltes Siedlungsgebiet. Zahlreiche Grabhügel und Wälle aus vorchristlicher Zeit 
künden von der Besiedlung der Kelten. Die Geschichte des Ortes ist weitgehend identisch mit der des Ge-
schlechtes der „Hohenfelser”, die erstmals zu Beginn des 12. Jahrhunderts erwähnt werden. Das Adelsge-
schlecht leitete seinen Namen von der stattlichen Burg ab, welche es auf dem hohen Felsrücken über dem 
Forellenbach erbauen ließ. Von der spätromanischen mehrfach veränderten Burganlage zeugen heute noch 
Teile der Ringmauer, vor allem der mächtige Bergfried; unterhalb der Ruine erinnert der Zehentstadel an die 
Grundherrschaft derer zu Hohenfels. 
 

 
Hohenfels:  Bergfried der vormals spätromanischen Burganlage (rechts)  
      und Pfarrkirche St. Ulrich 
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Die Hohenfelser waren angesehene Gefolgsleute des Bischofs von Regensburg, verarmten jedoch wegen ihrer 
zahlreichen Händel und Fehden, sodass sie Burg und Ort Hohenfels an die Wittelsbacher Pfalzgrafen verkaufen 
mussten. Das Hohenfelser Land war jedoch von der kurpfälzischen Verwaltungsstadt Amberg isoliert, da es von 
pfalzneuburgischem und bischöflichem Gebiet umgeben und bevormundet wurde. 
 

Bereits seit 1450 besitzt Hohenfels das Marktrecht, musste von 1538 bis 1628 den Glaubenswechsel mitma-
chen und wurde 1628 kurbayerisch. 1631 verlieh Kurfürst Maximilian den Markt seinem Feldherrn Tilly. Ein 
späterer Erbe Tillys ließ 1716 - 1721 die Pfarrkirche St. Ulrich neu erbauen und aufwändig barockisieren. Nach 
dem Aussterben des Geschlechts der Tilly fiel Hohenfels 1724 an Kurbayem zurück und erlebte ein zwar be-
scheidenes, aber zunächst gesichertes Dasein in einem ländlich-handwerklich dominierten Gemeindebereich. 
 
Diese Idylle wurde jäh unterbrochen durch die Errichtung des Truppenübungsplatzes. Dem Markt Hohenfels 
fehlt seither das Hinterland mit seiner langfristig gewachsenen Erwerbsbasis durch den Handel zwischen Bau-
ern und Handwerkern. Die geschrumpfte Marktgemeinde überlebt derzeit mehr oder weniger nur im Schlepptau 
der mächtigen US-Militärbasis, die zwar viele neue, jedoch instabile Arbeitsplätze schuf. 
 
Die Gemeinde Hohenfels tut deshalb u.a. alles, Touristen anzuziehen und damit neue Erwerbsmöglichkeiten zu 
erschließen. Es gibt inzwischen zwei Wanderwege im Hohenfelser Land, den Keltengoldweg (ca. 9,5 km) und 
den Panoramaweg (etwa 6 km); zudem den 8-Mühlen-Weg zwischen Hohenfels und Rohrbach, der als Geh- 
und Radweg das herrliche Forellenbachtal erschließt. Und ab Rohrbach bestehen Anschlüsse für Radwanderer 
entlang der Vils Richtung Amberg sowie an den 5-Flüsse-Weg von Rohrbach über das malerische Kallmünz am 
Zusammenfluss von Naab und Vils nach Regensburg. 
 
Das Hohenfelser Land bietet allen etwas: den Heimat- und Kunstliebhabern, den Naturfreunden, den Fuß- und 
Radwanderern. Und es sind nicht nur Kulturdenkmäler zu entdecken, sondern auch eine Vielzahl geschützter 
Pflanzen und gediegener Landgasthöfe, die für das leibliche Wohl sorgen. 
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Markt Lauterhofen - 
älteste historisch bedeutsame Siedlung im Landkreis 
 
 
Unter den sechs Städten und sieben Märkten darf sich der Markt Lauterhofen nicht nur als ältester, sondern 
auch als historisch bedeutsamster Ort vor der ersten Jahrtausendwende im Gebiet des jetzigen Landkreises 
Neumarkt i.d.OPf. rühmen. 
 
Generell verweisen Siedlungen mit dem Grundwort „hofen“ auf eine Gründerzeit vor und um 1000 n. Chr., wie 
sie massiert um Lauterhofen und in der südwestlichen Oberpfalz auftreten; speziell belegen archäologische 
Funde, z. B. freigelegte Reihengräber, dass hier bereits eine urbayrische Bevölkerung sesshaft war. 
 
Politisch gehörte der Nordgau, das Gebiet nördlich der Donau, im achten Jahrhundert zum bayrischen Her-
zogtum. Dennoch beanspruchten die fränkischen Hausmeier und Karolinger die Königshöfe Ingolstadt und 
Lauterhofen, die ihnen zur Sicherung wichtiger Handelswege in der fränkisch-bayrischen Übergangszone 
dienten. Lauterhofen lag an dem alten Straßenzug, der aus dem ostfränkischen Raum über das Gebiet an 
Regnitz und Pegnitz über den fränkisch-oberpfälzischen Jura, das Lauterach- und Vilstal zur Naab und Donau 
nach Südosten leitete, ostwärts über die Grenzgebirge nach Böhmen. Es verwundert also nicht, dass kurz nach 
der urkundlich belegten Gründung Lauterhofens im Jahre 725 der Ort als Königshof errichtet wurde, der als 
einer der befestigten Mittelpunkte des Reiches den Königen als kurzweilige Unterkunft bei Verwaltungs- und 
Gerichtshandlungen sowie als Basis für militärische Aktionen diente. 
 
Nach dem Verlust der Selbständigkeit Bayerns als Herzogtum 788 repräsentierten von Karl dem Großen einge-
setzte Grafen und Königsboten die öffentliche Ordnung, wobei eine zunehmende Verselbständigung dieser 
anfänglich Ministerialen mit herrschaftsbezogenen Machtzentren sich anbahnte und die Königshöfe alter Ord-
nung eingingen. Um die im westlichen Nordgau gelegenen Burgen Sulzbach, Kastl, Habsberg entstanden neue 
Herrschaftsbereiche, die ab dem späten elften Jahrhundert ebenfalls den Grafentitel führten, der jedoch nicht 
mehr von der königsbezogenen Beauftragung herrührte. 
 



  
HHaannss  BBrraauunn 

----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

SS tt ää dd tt ee   uu nn dd   MM ää rr kk tt ee   ii mm   LL aa nn dd kk rr ee ii ss   NN ee uu mm aa rr kk tt   ii .. dd .. OO PP ff ..   
ii nn   hh ee ii mm aa tt gg ee ss cc hh ii cc hh tt ll ii cc hh ee rr   SS ii cc hh tt   

- 37 -

 
Lauterhofen wechselte wiederholt seine Herrscher: Den Karolingern folgten die Grafen von Sulzbach, welche 
die Pfarrkirche St. Michael 1094 bis 1105 erbauen ließen, zudem die Erhebung Lauterhofens zum Markt 1125 
durch Kaiser Heinrich V. erwirkten. Im Jahre 1305 fiel Lauterhofen an die bayrischen Herzöge, 1329 im Haus-
vertrag von Pavia an die rheinpfälzische Linie der Wittelsbacher mit dem Sitz in Heidelberg. 
 
Seit der kurpfälzischen Landesteilung von 1410 gehörte Lauterhofen zum Teilfürstentum „Pfalz in Bayern” (der 
„Oberen Pfalz"), die bis 1443 von Pfalzgraf Johann von Neumarkt und nachfolgend von Statthaltern des Hei-
delberger Kurfürsten in der Residenz- und Verwaltungshauptstadt Amberg regiert wurde. 
 
Im Dreißigjährigen Krieg kam die Oberpfalz - und damit Lauterhofen - im Jahre 1623 endgültig an Bayern. Der 
einstmals historischen Bedeutung als Königshof war in Lauterhofen längst eine Epoche ländlicher Abgeschie-
denheit gefolgt, die durch das aufblühende Handwerk ihre Marktfunktion in einer bäuerlichen Umwelt jedoch zu 
bewahren wusste. 
 
Eine spürbare Wende brachte 1881 die Eröffnung des Pflegeheimes Karlshof der Regens-Wagner-Stiftung mit 
angeschlossener Fachschule für Heilerziehungsberufe sowie der Lokalbahn von Amberg nach Lauterhofen 
1903, deren Betrieb mit der zunehmenden Motorisierung nach dem Zweiten Weltkrieg im Jahre 1972 schon 
wieder eingestellt wurde. Immerhin, der Karlshof bot neue Arbeitsmöglichkeiten, und die „Bockelbahn” brachte 
Ausflügler von Amberg ins romantische Lauterachtal und setzte damit auch einen bescheidenen Tourismus in 
Bewegung, dem heute sogar ein hervorragender Golfplatz zur Verfügung steht. 
 
Beachtenswert ist auch folgende Erkenntnis: Die uralten 
Handelsstraßen, die den historisch bedeutsamen Königshof 
Lauterhofen einmal tangierten, erfahren in unserer Zeit 
gleichsam eine Neuauflage in der Trassierung der Autobah-
nen von West nach Ost (Nürnberg-Prag) und Nord-West nach 
Süd-Ost (Nürnberg-Regensburg-Wien). Diese günstige An-
bindung Lauterhofens an das europäische Fernstraßennetz 
bietet dem Markt Lauterhofen vielseitige Chancen! 
Und was es ansonsten in Lauterhofen im reizvollen Oberpfäl-
zer Jura noch zu sehen und erleben gibt, erfahren Sie, ver-
ehrte Leserinnen und Leser, am besten, wenn Sie die Markt-
gemeinde selbst besuchen. 

  
Lauterhofen: überragt vom romanischen  

Ostturm der Pfarrkirche St. Michael 
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Markt Lupburg - 
Beispiel mehrfachen Wechsels weltlicher und geistlicher Herrschaft 
 
Im Wettbewerb „Unser Dorf soll schöner werden - unser Dorf hat Zukunft” wurde am 18. Mai 2004 Lupburg mit 
einer Goldmedaille des Bayerischen Landwirtschaftsministerium ausgezeichnet. Der Erfolg zeigt, wozu die 
Solidarität einer Dorfgemeinschaft fähig ist.  
 
Die Lupburger dürfen sich mit Recht über diesen Sieg freuen. Sie verdienen unser aller Anerkennung, beson-
ders für die stilgerecht herausgeputzten Anwesen, die blumengeschmückten Vorgärten und die sich zum Burg-
berg hochschlängelnden Gässchen. Über allem thronen der barocke Turm der Kirche und die Ruine der mäch-
tigen Burganlage, in deren Schatten sich gleichsam der Markt Lupburg schutzsuchend und geborgen entwickelt 
hat. Fürwahr: Alt-Lupburg vermittelt einen Blick in die Vergangenheit, bildet eine Oase der Beschaulichkeit - 
abseits von der Hektik unserer Zeit! 

 

 
Hufeisenförmiges Burg-Ensemble von Lupburg 
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Die Lupburger können stolz sein auf ihre Heimat, auf die reichhaltige Tradition und Historie „ihrer” Burg und 
Marktgemeinde! Zur Tradition zählt auch die tausendjährige mal mehr, mal weniger erkennbare Konkurrenz 
zwischen den benachbarten vormaligen Herrschaftsbereichen Lupburg und Parsberg bis herein in unsere Tage. 
Die sich übrigens, wie jeder Wettbewerb, durchaus positiv motivierend und aktiv handelnd auswirkte! Die 
Geschichte der Burg und Marktgemeinde Lupburg ist beispielhaft für viele Marktorte und historische Städte 
unseres Landkreises Neumarkt und darüber hinaus. 
 
Der Name Lupburg findet sich erstmals in einem Bericht über das Kloster Niedermünster in Regensburg, in dem 
unter den adeligen Nonnen eine Gräfin „Reichzga von Lupburg” im Zusammenhang mit der Gründung des 
Stiftes A.D. 960 erwähnt wird. Urkundlich nachweisbar ist als erster männlicher Lupburger ein Ludwig von Lup-
burg 1129 im schriftlichen Nachlass des Klosters Prüfening zu Regensburg. 
Bereits 1313 starb das Geschlecht der Lupburger mit dem Tode Konrads von Lupburg aus, der als Bischof von 
Regensburg residierte. In der Folgezeit ging die Herrschaft Lupburg in den Besitz des Hochstiftes Regensburg 
über und wurde von bischöflichen Pflegern verwaltet. Nach der geistlichen Herrschaft hatten die Lupburger 
einen mehrfachen Wechsel in konfessioneller und territorialer Hinsicht zu verkraften. 
 
1387 übernahm Herzog Friedrich von Bayern-Landshut Lupburg, nach fünf Jahren Herzog Johann von Bayern-
München, der die Herrschaft Lupburg 1395 an die Parsberger verpfändete. 1592 erwarb das Herzogtum Pfalz-
Neuburg den Bereich Lupburg und errichtete (wie schon von 1313 bis 1387 im bischöflichen Besitz) erneut ein 
Pflegamt. 
Im Dreißigjährigen Krieg zerstörten die Schweden die Burg und den seit 1586 offiziell mit dem Marktrecht aus-
gestatteten Ort Lupburg. Mit der Gründung des Königreichs Bayern 1806 wurde das Pflegamt Lupburg aufge-
löst, der Markt Lupburg dem Bezirksamt Velburg und nach dessen Auflösung 1880 dem Bezirksamt Parsberg 
zugeordnet. Seit der Gebietsreform des Jahres 1972 gehört die Marktgemeinde Lupburg mit den angeschlos-
senen vormaligen Gemeinden See und Degerndorf zum Landkreis Neumarkt i.d.OPf. 
 
Noch ein Tipp: Wenn Sie einen Ausflug nach Lupburg unternehmen, finden Sie in der Marktgemeinde auch 
urgemütliche Wirtshäuser. Und sollten Sie dort Ihren Hunger und Durst nicht loswerden, beköstigen Sie auch 
gerne die Parsberger Wirte – trotz und vielleicht gerade wegen der Eifersüchteleien seit tausend Jahren zwi-
schen den beiden liebenswerten historischen Orten. 
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Markt Postbauer-Heng - 
fünf Jahrhunderte Deutschordens-Herrschaftsgebiet 
 
Der Landkreis Neumarkt i.d.OPf. zählt sechs Städte und sieben Märkte. Diese herausgehobenen Orte wurden 
bereits bis Ende des sechzehnten Jahrhunderts mit dem Status einer Stadt bzw. eines Marktes ausgezeichnet, 
ausgenommen Parsberg und Postbauer-Heng. Der vormalige Markt Parsberg wurde am 23. August 1952 zur 
Stadt aufgestuft, die Gemeinde Postbauer-Heng erst am 17. September 2005 zur Marktgemeinde erhoben. 
 
 

Wann bzw. warum wird das Marktrecht verliehen? 
 
Im Mittelalter wurden geeignete Plätze an Flussübergängen, Straßenkreuzungen, Burgen und Klöstern für den 
Warenaustausch bestimmt und mit dem Privileg des „Königsfriedens" ausgestattet. Es ist also kein Zufall, dass 
z. B. Lauterhofen als Königshof an alten Handelswegen und an der Lauterach als Handelsplatz gefördert wurde 
und als erste Siedlung im Landkreis Neumarkt das Marktrecht bereis 1125 verliehen bekam. Neben dem be-
sonderen Schutz des Königs waren damit bestimmte Maut-, Zoll- und Steuereinnahmen garantiert, an denen die 
Obrigkeit und zunehmend etablierte Handwerker und Händler partizipierten. 
 
Seit der beginnenden Industrialisierung im 19. und der Entfaltung der Wirtschaft im 20. Jahrhundert kann einem 
Ort nur noch auf Antrag der Gemeinde die Bezeichnung Markt zuerkannt werden, wenn Einwohnerzahl, Sied-
lungsform sowie die wirtschaftlich sozialen und kulturellen Verhältnisse dies rechtfertigen. 
 
Seit dem Zusammenschluss der benachbarten Gemeinden Postbauer und Heng (1970) und dem Anschluss der 
Nachbargemeinde Pavelsbach (1975), verbunden mit dem kontinuierlichen Zuzug von Heimatvertriebenen seit 
Ende des Zweiten Weltkrieges, verfügt die neue Marktgemeinde Postbauer-Heng inzwischen über knapp 7500 
Einwohner. 
 
Begünstigt wurde diese rasante Entwicklung durch die optimale Verkehrslage an der Eisenbahnlinie und B 8 
zwischen Nürnberg und Regensburg sowie die Nähe zu den Autobahnen A 6 und A 9. Und dieser Aufwärtstrend 
wird zudem gefördert durch den steten Ausbau einer zukunftsorientierten Wirtschaftsstruktur und ent-
sprechende Dienstleistungsangebote. 



  
HHaannss  BBrraauunn 

----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

SS tt ää dd tt ee   uu nn dd   MM ää rr kk tt ee   ii mm   LL aa nn dd kk rr ee ii ss   NN ee uu mm aa rr kk tt   ii .. dd .. OO PP ff ..   
ii nn   hh ee ii mm aa tt gg ee ss cc hh ii cc hh tt ll ii cc hh ee rr   SS ii cc hh tt   

- 41 -

 
Die junge Marktgemeinde Postbauer-Heng ist aber auch stolz auf ihre historische Vergangenheit, zumal sich 
diese von den weiteren sechs Märkten im Landkreis Neumarkt hinsichtlich der landesherrlichen Zuordnung 
wesentlich unterscheidet. Während vormals die Gebiete aller sieben Märkte den verschiedenen Linien der alt-
bayerischen bzw. pfälzischen Wittelsbacher bis 1918 unterstanden, beanspruchte der Deutsche Orden die 
Landesherrschaft für den Bereich Postbauer, Heng und deren benachbarte Höfe und Dörfer über einen Zeit-
raum von fünf Jahrhunderten (1283 – 1805) und unterhielt ein eigenes Pflegeamt im wehrhaften Deutschor-
densschloss zu Postbauer, das dem Deutschordensamt Nürnberg unterstellt war. Sulzbürg war von 1353 bis 
1740 reichsunmittelbar. 
 

 
Deutschordens-Pflegeamtskirche St. Johannes Baptist, erbaut 1722 – 1724,  

mit wehrhaftem und repräsentativem Deutschordensschloss, errichtet im 16. Jahrhundert; 
im 18. Jahrhundert erweitert und teilweise neu aufgebaut. 

 

Die Wittelsbacher Fürsten, vertreten durch den Schultheiß von Neumarkt, wehrten sich lange Zeit, den 
Deutschordensherren die volle Landeshoheit zu gewähren. Schließlich behielt das Schultheißenamt Neumarkt 
die Hochgerichtsbarkeit und der Pflegeamtsbezirk Postbauer nur die Niedergerichtsbarkeit. Dieser Kompromiss 
erklärt vielleicht, warum der in Postbauer 1381 gefangene berüchtigte Raubritter Eppelein von Gailingen nach 
Neumarkt ausgeliefert und dort hingerichtet wurde. 
 

An die Zeit der Herrschaft des Deutschen 
Ordens in Postbauer erinnern noch das 
Deutschordensschloss, das die Gemeinde 
stilgerecht renovieren ließ und 1996 seiner 
Bestimmung als Haus der Kultur übergab; 
zudem die Deutschordenspflegeamtskirche, 
die 1722 – 1724 anstelle einer Kapelle des 
Deutschen Ordens erbaut und neu 
restauriert wurde. 

 Deutschordensschloss: nach stilgerechter Renovierung 1996 
heute Haus der Kultur 
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Markt Pyrbaum - 
ein vom Geschlecht der Herren 
von Wolfstein-Sulzbürg geprägtes Ortsbild 
 
 
 
Für Gesunde und Kranke, insbesondere aber für Rekonvaleszenten, sind kurzweilige Ausflüge in die Natur und 
zu den Kulturdenkmälern unserer Heimat erholsam für Leib und Seele. Und zudem sind sie weit weniger stres-
sig als z.B. sündteure Urlaubsreisen in alle Welt. Ganz bewusst präsentiert deshalb der „Kranich” sehenswerte 
Objekte unseres Landkreises, z.B. die schönsten sakralen und profanen Kirchen- und Klosterbauten, die sechs 
historischen Städte und die sieben Marktorte, nämlich Breitenbrunn, Hohenfels, Lauterhofen, Lupburg, Sulzbürg 
und nachstehend Pyrbaum. 
 
Der Markt Pyrbaum ist atypisch im Vergleich zu den bisher genannten Marktsiedlungen, und zwar in mehrfacher 
Beziehung. Im Gegensatz zu diesen fünf, die nach wie vor eine ländlich bäuerlich-handwerkliche und alt-
bayerisch-katholische Prägung aufweisen, kennzeichnet den Markt Pyrbaum gleichsam eine vielfältig stam-
mesmäßige, konfessionelle, soziologische und architektonische Struktur, bedingt durch die Grenzlage zwischen 
der Oberpfalz und dem fränkisch-evangelischen Nürnberger Land sowie seine vierhundertjährige (1346 – 1740) 
Zugehörigkeit zur reichsunmittelbaren Herrschaft Wolfstein-Sulzbürg. Eine gewisse Parallelität, wenn auch in 
geringerem Umfang, lässt sich deshalb mit Sulzbürg feststellen. 
 
 

 
Pyrbaum: fränkischer Fachwerksbau mit Krüppelwalmdach aus dem Jahre 1568 
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Urkundlich wird Pyrbaum erstmals 1130 erwähnt. Im Jahr 2005 jährte sich somit zum 875. Male, dass der Name 
Pyrbaum aus dem Dunkel der Geschichte auftaucht. In der Folgezeit gelangt Pyrbaum unter die Herrschaft der 
Reichsministerialen von Rindsmaul, ursprünglich in Nürnberg und als Lehensherren auf der Burg Grünsberg bei 
Altdorf ansässig. 
 
1346 kommt das Reichsgut Pyrbaum an die Wolfsteiner und bereits 1453 wird es ihnen vom Kaiser als Reich-
lehen übertragen. Das bedeutende Oberpfälzer Geschlecht der Wolfsteiner, das seinen Sitz in Sulzbürg hatte, 
prägte das Gesicht des Ortes Pyrbaum in nachhaltiger Weise. Viele kunsthistorisch bedeutende Bauwerke sind 
den Wolfsteinern zu verdanken. 
 
Schon ab 1242 förderten die Wolfsteiner die Errichtung des Klosters Seligenporten in enger Nachbarschaft zu 
Pyrbaum und ließen die Abteikirche als standesgemäße Grablege errichten. In dem sehenswerten einschiffigen 
spätgotischen Gotteshaus befinden sich eines der ältesten Chorgestühle Deutschlands sowie Grabmäler und 
Totenschilde der wolfstein-sulzbürgischen Herrschaft. 
 
 
 

 
Wolfsteiner Schloss in Pyrbaum 
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In Pyrbaum folgten 1492 der Schlossbau (1853 abgebrannt), ab Anfang des 16. Jahrhunderts die Errichtung der 
evangelisch-lutherischen Pfarrkirche St. Georg. Zudem künden stattliche Sandstein- und Fachwerkbauten von 
einer herrschaftlichen Zeit und erinnern an den fränkisch dominierten Baustil. Die neugotische katholische 
Pfarrkirche Mater dolorosa wurde erst um 1900 erbaut. 
 
Als bemerkenswerte Daten in der Geschichte des Marktes Pyrbaum sind noch zu vermerken: Die offizielle Ver-
leihung des Marktrechtes durch Kaiser Karl V. erfolgte im Jahre 1540, die generelle Einführung der Reformation 
1551. 
 
1740 starb mit dem Tod des Grafen Christian Albrecht das Geschlecht derer von Wolfstein-Sulzbürg aus. Pyr-
baum kam zusammen mit der gleichnamigen reichsunmittelbaren Grafschaft an das Kurfürstentum Bayern. 
 
Seither verläuft die Historie Pyrbaums unsensationell wie in Orten vergleichbarer Größe. Von 1902 bis 1973 
verbindet eine Lokalbahnlinie ab Allersberg den Markt mit Nürnberg, die derzeit direkte Omnibusverbindungen 
ersetzen. Zunehmend ist Pyrbaum auf Grund seiner verkehrsgünstigen Lage zum Großraum Nürnberg und 
einer intakten Infrastruktur ein begehrter Wohnort für Oberpfälzer und Franken; nicht zuletzt auch wegen seiner 
waldreichen Umgebung. Ansonsten orientieren sich die Pyrbaumer etwa in gleicher Größenordnung zur Kreis-
stadt Neumarkt und zum Wirtschafts- und Industriezentrum Nürnberg. 
 
Die einleitende Feststellung, die Gesamtstruktur des Marktes Pyrbaum sei atypisch, ist mit der geschichtlichen 
Entwicklung zu erklären; doch nicht nur damit. Die gleichsam „multikulturell” geprägte Situation Pyrbaums be-
wirken auch aktuelle Fakten: 
Von den rund 2630 Einwohnern Pyrbaums entfallen auf alteingesessene Oberpfälzer etwa die Hälfte, je ein 
Viertel auf Franken sowie Flüchtlinge, vorwiegend aus dem Sudetenland und Schlesien. In konfessioneller Hin-
sicht sank der vor 1945 überwiegend evangelische Anteil auf ca. 46 %, wogegen die Katholiken auf etwa 41 % 
anstiegen. 
 
Und im täglichen Umgang miteinander sind zwei „Sprachen“ gleichberechtigt zugelassen: der oberpfälzische 
und Nürnberger-fränkische Dialekt. Und so leben die Alt- und Neu-Pyrbaumer friedlich neben- und miteinander. 
Schön wär's, wenn's auf der ganzen Welt so wär! 
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Markt Sulzbürg – 
400 Jahre Sitz der Herrschaft Sulzbürg-Pyrbaum 
 
 
Unter den sieben Marktorten im Landkreis Neumarkt i.d.OPf. (Breitenbrunn, Hohenfels, Lauterhofen, Lupburg, 
Pyrbaum und Sulzbürg) nimmt Sulzbürg eine herausragende Stellung ein, vor allem wegen seiner Lage und 
langen Geschichte, seiner Entwicklung zur reichsunmittelbaren Herrschaft Sulzbürg-Pyrbaum sowie als Zu-
fluchtstätte religiös Verfolgter. 
 
Sulzbürg thront auf einem vierkuppigen Bergmassiv, das wie eine mächtige Insel aus dem weiten Neumarkter 
Becken herausragt und eine Rundumsicht ermöglicht. Auf den drei Plateaus des Bergrückens (Obersulzbürg mit 
Schlossberg, 573 m, Point und Niedersulzbürg) lassen sich Siedlungen von germanischen und keltischen 
Stämmen durch Wälle, Ausgrabungen und Funde aus Stein, Keramik und Bronze in einem Zeitraum von 7000 
Jahren nachweisen. Die verteidigungsgünstigen Steilabhänge des Inselberges waren geradezu prädestiniert als 
Zufluchts- und Siedlungsgebiet unserer Vorfahren. 
 
Die erste urkundliche Erwähnung der Herren von Sulzbürg erfolgt um 1040. Die Sulzbürger waren zunächst als 
untergeordnete Vögte der Grafen von Hirschberg für das Gebiet Sulzbürg und Pyrbaum tätig. Die Stiftung des 
Hausklosters Seligenporten 1242 bekundet ein aufstrebendes Geschlecht, das jedoch durch den Erwerb des 
Herrschaftsgebietes Sulzbürg durch die Herren von Wolfstein im Jahre 1259 abgelöst und übernommen wurde. 
 
Bereits 1353 verlieh der Kaiser den Wolfsteinern die reichsunmittelbare Lehensherrschaft über Sulzbürg-Pyr-
baum, die fortan den behutsamen Ausbau der Landeshoheit über ihr Gebiet betrieben. Verständlich, dass die 
bayerischen Herzöge und Kurfürsten diesen „Pfahl” in ihrem Fleisch zu entfernen versuchten und die Wolfstei-
ner Schutz und Hilfe beim Kaiser erbaten - mitunter sogar beim böhmischen König -, und sie stellten sich ganz 
auf deren Seite. 
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Modell des Schlosses Obersulzbürg, 

ab 1353 in mehreren Bauabschnitten errichtet. 1806 auf Abbruch verkauft. 
 
1522 revanchierte sich der Kaiser mit der Erhebung der Wolfsteiner in den Reichsfreiherrenstand, 1530 durch 
die Verleihung der Marktrechte. 
 
Eine Zäsur in der Geschichte Sulzbürgs bewirkte die Reformation. Nach der folgenschweren Teilung Altbayerns 
im Hausvertrag zu Pavia 1329 fiel der Hauptteil des alten bayerischen Nordgaues mit Neumarkt und Amberg an 
die kurpfälzische Linie der Wittelsbacher. Für die „Pfalz am Rhein” mit Heidelberg wurde die „Pfalz in Bayern”, 
die „Obere Pfalz”, ein Nebenland. Bei der 1410 folgenden pfälzischen Landesteilung wurde die Kurpfalz mit der 
Pfalz am Rhein und der Oberen Pfalz in vier Teilfürstentümer zerstückelt, die sich - im Gegensatz zu Altbayern - 
als entschiedene Anhänger der Reformation bekannten. Die reichsunmittelbare Herrschaft Sulzbürg lag im 
Einflussbereich der sie umgebenden protestantischen Teilfürstentümer; der Übertritt der Reichsfreiherren von 
Sulzbürg und deren Untertanen zum Protestantismus ab 1560 war damit grundgelegt. Fortan entwickelte sich 
Sulzbürg als Urzelle des evangelischen Dekanats Neumarkt, das 1855 mit der Christuskirche und ab 1914 mit 
der Verlegung der Kirchenleitung nach Neumarkt installiert wurde. 
 
Einen weiteren politischen Aufstieg markiert die Erhebung der Wolfsteiner 1673 in den Reichsgrafenstand, der 
mit guten Verbindungen zu den Fürstenhäusern Bayreuth, Preußen und Dänemark verbunden war. Mit dem 
Aussterben des Reichsgrafengeschlechts der Wolfsteiner im Jahre 1740 fiel das sulzbürgische Territorium von 
Mühlhausen bis Pyrbaum an Kurbayern, das mit einem geförderten Zuzug von Katholiken eine „sanfte” Re-
katholisierung im Sulzbürger Land einleitete. Eine gewisse Abwertung des Marktes Sulzbürg bedeutete die 
Verlegung des Gemeindesitzes nach Mühlhausen, das eine insgesamt bessere Infrastruktur und Verkehrsan-
bindung aufweisen konnte.  
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Sulzbürg: Katholische Kirche Mater doloresa, erbaut 1756/58 (links); 

Evangelisch-lutherische Schlosskirche St. Michael, eingeweiht 1723 (im Kern älter) 
mit sehenswertem Kanzelaltar. 

 

Die Aufwärtsentwicklung Sulzbürgs ist ohne Aufnahme religiös Verfolgter nicht nachvollziehbar. 
Bereits im 14. Jahrhundert suchten verfolgte jüdische Familien eine Bleibe im „Landl”, wie das Herrschaftsgebiet 
der Sulzbürger im Volk auch genannt wird. Synagoge (bis 1938) und jüdischer Friedhof, das Ritualbad und 
gemeinsam erstellte Wohnungen bezeugen ihre Integration und Mitwirkung in der lokalen Politik. 
 
Nach dem Dreißigjährigen Krieg erfolgte ein Zuzug evangelischer Exulanten (Verbannter) aus dem Österreichi-
schen, die zu einer Stärkung der evangelischen Tradition im Landl wesentlich beitrugen. 
 
Altsulzbürger, zugewanderte Juden und evangelische Exulanten sowie die nach 1740 wieder nachfolgenden 
Katholiken machten das Landl zu einem unverwechselbaren Gemeinwesen dank gegenseitiger Respektierung 
und traditioneller Aufgaben- und Arbeitsteilung. Die Juden durften bis 1861 nur Handel, Tausch- und Geldge-
schäfte betreiben. Ackerbau und Viehzucht waren ihnen seit Generationen verboten. Der von den Juden den-
noch oder gerade auch deswegen erworbene Wohlstand machte sie bei vielen unbeliebt und verhasst. Im Drit-
ten Reich wurden sie schließlich völlig rechtlos. Sie wurden geächtet, vertrieben und kamen im KZ um, falls sie 
vorher nicht noch auswandern konnten. 
 
Die Geschichte Sulzbürgs ist ein historisches Lehrbeispiel für den Erfolg einer kulturell verschiedenen Gemein-
schaft, die sich durch Toleranz und Solidarität auszeichnet. Die stummen Grabmale des jüdischen Friedhofs in 
Sulzbürg mahnen aber auch jeden Besucher, mit beizutragen, dass menschenverachtende Ideologien und 
Rassenhass bei uns keinen Nährboden mehr finden. 
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